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Lrnüichrr Theil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 16 . November d . I . gnädigst geruht , dem
Privatdozenten und Lektor der französischen Sprache an
der Universität Heidelberg , vr . Friedrich Schneegans ,
den Charakter eines außerordentlichen Professors zu
verleihen.

Nichi-Nmiücher Theil.
Badischer Landwirthschaftsrath.

' L> Karlsruhe , 12 . Dezember.
Erster Tag . (Schluß .)

Im wetteren Verlauf der ersten Sitzung berichtete Geh . Re¬
gierungsrath Salzer über die Denkschrift der Regierung,
betreffend „die Frage der Ergreifung gesetzlicher Maß¬
nahmen gegen die Zerstückelung landwirth -
schaftlicher Anwesen . Die Fragen der Regierung gehen
dahin, ob :

1 . außer den zur Zeit an die Hand gegebenen Mitteln wei¬
tere Schritte zur Bekämpfung der Güterschlächterei geboten
erscheinen ?

2. Können die in den Ausführungen der Regierung näher
dargelegten Maßnahmen als ein geeignetes Mittel zur
Berhütnng oder Loch zu einer wesentlichen Beschränkung
der in Frage kommenden Mißstände erachtet werden und

3. erscheinen dieselben auch vom allgemeinen volkswirthschaft-
lichen Standpunkt als wünschenswerth ?

Wenn diese Fragen zur Bejahung gelangen :
4 . Erscheint in der einen oder anderen Richtung eine Aende -

rung oder Vervollständigung der dargelegten Grundzüge
eines bezüglichen Gesetzes geboten ?

In dem Bericht werden diese Fragen bejaht und zu Frage 4
bemerkt , daß das zu erlaffende Gesetz dahin zu erweitern sei,
daß auch das stückweise Verpachten des Gutes verboten wird .

In seinen Ausführungen weist Geh . Regierungsrath Salzer
auf Württemberg hin, welches in seinem Ausführungsgesetz zum
Bürgerlichen Gesetzbuch auf einstimmigen Wunsch der Vertreter
der Landwirthschaft, das 1853 eingeführte Beräußerungsverbot
aufrecht erhalten hat . Dieses Gesetz habe zwar die gewerbs¬
mäßige Güterzerstückelung nicht vollständig hintan zu halten
vermocht , aber doch dem Treiben der Güterhändler wesentliche
Hindernisse bereitet, einer künstlichen Steigerung der Grund -
stückspretse entgegengearbeitet und durch Einschränkung der Ge¬
legenheit zur wucherischen Ausbeutung der bäuerlichen Bevölke -
rung wohlthättg gewirkt .

Die Correferenten Retchstagsabg . Faller - Bonndorf und
Landtagsabg. Müller - Welschingen treten diesen Ausfüh¬
rungen im allgemeinen bei.

Seitens des Regterungsvertreters Mtnisterialrath vr . Krems
wird betont , das man nach gesetzlichen Mitteln Umschau halten
werde , er sei der Ueberzeugung, daß man noch Mittel in der
Hand habe , die schlimmsten Ausschreitungen zu verhüten . Un¬
möglich nach den bestehenden Retchsgesetzen sei aber das Verbot
des stückweisen Berpachtens. Die Regierung werde alles thun,
um Abhilfe zu schaffen , denn sie habe rin lebhaftes Interesse
daran, daß die großen Güterschlächtereien beseitigt würden.

Nach kurzen Bemerkungen des Berichter st atters wer¬
den die Anträge, wie sie skizzirt, angenommen.

Schließlich begründet Geh . Regterungsrath Salzer folgen¬
den Antrag des landwirthschaftltchen Bezirksveretns Emmen¬
dingen;

Der Lanhwtrthschaftsräth wolle bet dem Ministerium des
Innern dahin wirken , daß 8 30 der Bollzugsverordnung
vom 19 Dezember 1895 betreffend die Abwehr und Unter -
drückung von Viehseuchen , dahin abgeändert wird , daß für
selbstgezagene Schweine, welche aus einer seuchenfreien Ge¬
meinde auf einen benachbarten Markt gebracht werden , die
Ausstellung des Gesundheitsscheines Seitens des Orts¬
fletschbeschauers wegfällt.

Im Interesse einer gesunden Durchführung der Seuchengesetz¬
gebung spricht sich eine Anzahl Vertreter gegen den Antrag aus ,
der auch regierungsseitig bekämpft und schließlich mit Mehrheit
abgelehnt wird.

Es wird hierauf die Sitzung um V,3 Uhr abgebrochen.
Karlsruhe , 13. Dezember .

Zweiter Tag
Präsident Klein eröffnet die zweite Sitzung kurz nach halb

10 Uhr.
Bon Exzellenz Geh . Rath vr . Etsenlohr ist gestern Mittag

folgendes Telegramm eingelaufen:
Herzlichsten Dank für die freundliche Anerkennung und

die wärmsten Wünsche für vollste Erfolge der Verhand¬
lungen.

Zur Tagesordnung übergehend referirt Frhr . E . A . von
Güler - Sulzfeld über den Btehhandel nach Lebend¬
gewicht .

Der Antrag geht dahin :
Der Landwirthschaftsrath wolle die Regierung ersuchen ,

dahin zu wirken ,
» . daß der Handel auf den Viehmärkten nach Lebend¬

gewicht sowohl bei Schlachtvieh als bei Magervteh
angestrebt und in den Marktordnungen einheitliche
Normen für die Preisnotirungen nach Lebendgewicht
unter Heranziehung von Vertretern der Landwirth¬
schaft vorgeschrieben werden ;

6 . daß für den Handel nach Schlachtgewicht feste Be¬
stimmungen darüber für das ganze Land aufgestellt
werden, was unter Schlachtgewicht zu verstehen sei.

Heute werde das Vieh auf dem Lande , ja auf den Bieh-
märkten noch nach Gewicht geschätzt und darnach der Preis ver¬einbart . Hierbei befinde sich Händler und Metzger , die stch fort¬
gesetzt mit Btehhandel beschäftigen, gegenüber dem Landwtrth im
großen Bortheil.

Als Correfer-nt tritt Stabhalter Zimmermann - Schwaben¬heim auf, der stch den Anträgen anschließt .
In der Debatte wird hervorgehoben, daß auf den großenBiehmärkten nach dem Lebendgewicht gehandelt werde >
MintsterialrathEvr . Krems weift aus die großen Schwierig- >

ketten der Durchführung des Antrags hin , doch werde die Regie- !
rung nach wie vor Alles thun, um unsere Landwirthe vor einer jUeberdortheilung der Händler zu schützen . Bet der großen Ber - !
schiedenheit der Verhältnisse sei eine gesetzliche Regelung nicht
möglich, die Regierung habe aber schon vor vier Jahren die
Anregung an die landwirthschaftltchen Vereine hinausgegeben,nach dem Lebendgewicht den Verkauf anzustreben.

In der weiteren Debatte befürwortet LandtagsabgeordneterFrank die Aufhebung der Fletschaccise , während Gutsbesitzer
Brandenburg die Ansicht vertritt , die Regierung möge .einen gelinden Druck auf die Leiter der Schlachthöfe ausüben , >.um den Handel nach Lebendgewicht etnzuführen.

Nach längeren Debatten wird dem Anträge v . Göler ' s zu¬
gestimmt .

Frhr . v . Göler berichtet des Weiteren über die Frage der
„Beseitigung der ländlichen Arbeiternot h" .Der Arbeitermangel drücke nicht nur den großen, sondern auchden kleinsten Landwtrth und nicht nur denjenigen im Norden,sondern auch bei uns im Süden . Infolge dieses Arbeiter¬
mangels gehe die Lust nach Selbstbetrieb des eigenen Gutesimmer mehr verloren und dies bedeute den weiteren Rückgangder Landwirthschaft . Dies habe ihn veranlaßt , diese Frage zurDebatte zu stellen . Der Deutsche Landwirthschaftsrath habeeine Reihe Maßnahmen zur Abhilfe vorgeschlagen , von denen
einige auch bei uns im Süden Beachtung verdienten . In Be¬
tracht komme die Organisation des ländlichen Arbeitsnachweises,die Frage des Kontraktbruches, die Frage der Beschränkung der
Freizügigkeit in der Weise , daß Leute unter 18 Jahren nicht
ohne ausdrückliche Genehmigung der Eltern oder Vormünder
ihre Heimath verlaßen dürfen. Jedenfalls sollte man diese
Fragen einmal einer Erörterung unterwerfen , er stelle deshalbden Antrag, der Landwirthschaftsrath wolle eine Kommission von
fünf Mitgliedern ernennen, mit dem Aufträge, die vom Deut¬
schen Landwirthschaftsrathzur Beseitigung der ländlichen Arbetter -
noth empfohlenen Maßnahmen daraufhin zu prüfen , welche
derselben für die badischen Verhältnisse etwa Berücksichtigungverdienen und dem nächsten Landwirthschaftsrath entsprechendeAnträge zu stellen .

Stabhalter Zimmermann - Schwabenheim tritt als Kor¬
referent dem Anträge Sei.

In der Debatte hebt Oekonomterath Schmid hervor , daß
der Landwirthschaftsrath sich mit dieser Frage schon beschäftigt
habe .

Gutsbesitzer de Wutlle - Rickelshausen führt aus , daß er in
seinem Betriebe Deutsch - Rnssen beschäftige, zu beklagen sei nur ,daß dieselben nach einem halben Jahre in ihre Heimath zurück¬
kehren müßten.

Posthalter Faller warnt vor gesetzlichen Bestimmungen, die
nur dazu führen würden, die Arbeiter noch mehr vom Lande
zurückzuhalten . Auch die Vorschläge des Deutschen Landwirth¬
schaftsraths seien schwer durchführbar, er halte es deshalb für
geboten , zu den früheren Vorschlägen des Geh. Regterungsrath
Salzer zurückzukehren, von denen er die Prämiirung der länd-
ltchen Dienstboten ganz besonders empfehlen möchte .

Denselben Standpunkt vertritt Landtagsabgeordneter Schülerund wendet sich besonders gegen eine geplante Beschränkung der
Freizügigkeit, mit der man gerade das Gegenthetl erreichenwerde. Mit den v . Göler'schen Anträgen werde man nicht viel
erreichen .

v . Göler modisiztrt seinen Antrag dahin :
Die Kommission möge die Arbeiterfrage mit Berücksich¬

tigung der früheren Beschlüsse des Landwirthschaftsraths
nochmals behandeln .

Posthalter Faller stellt den weiteren Antrag :
Der Präsident des Landwirthschaftsraths möge unter

nochmaliger Berücksichtigung der 1896 gemachten Vorschläge
auf der nächsten Sitzung des Landwirthschaftsraths die
Frage nochmals zur Erörterung stellen .

Frhr . v . Göler ist mit diesen Anträgen einverstanden.
Mtnisterialrath vr . Krems betont, daß die Regierung , so¬

weit es ihr möglich, bereit sei, in der Arbeiternoth Erleichterung
zu schaffen, betonen müsse er aber doch , daß mit Prämien hier
nicht viel zu helfen sei, den Wünschen des Landwirthschaftsraths
von 1896 sei nach Möglichkeit entgegen gekommen worden.

Der Antrag Faller wird angenommen.
Gutsbesitzer de W u i l l e - Rickelshausen referirt über die

Nothwendtgkeit der Erhaltung der mittleren und
kleineren Landmühlen betriebe .

Dem Referat liegt folgende Resolution zu Grunde :
Der Landwirthschaftsrath wolle der Staatsregierung die

Nolhwendigkeit darlegen, Maßregeln zu ergreifen, damit die
mittleren und kleinen Mühlenbetriebe , welche zerstreut in
den einzelnen Bezirken des Landes liegen , und die natur¬
gemäße Absatzgelegenheit für das heimische Getreide bieten,
sich im Konkurrenzkampf gegen die eine Gefahr der Mono -
poltfirung des Getreide- und Mehlhandels bedeutenden
Großmühlenbetriebe halten können , sei es, daß der Petition
der mittleren und kleinen Mühlenbesitzer , welche die Kom¬
mission der Zweiten Badischen Kammer der Regierung zur
Kenntnißnahme überwiesen hat stattgegeben werde , sei es,
daß die Staatsregierung Maßregeln in Erwägung zieht,
welche es ermöglichen , infolge der Konkurrenz der Groß¬
betriebe zum Stillstand gezwungene kleine Landmühten in
den Besitz ländlicher Genossenschaften überzuführen , welche
den Ankauf und die Vermahlung des einheimischen Getrei¬
des und die Berwerthung des gewonnenen Mehles insbe¬
sondere durch unmittelbaren Absatz an die Militärverwal¬

tung sowie den Betrieb der Kundenmüllerei stch zur Auf¬
gabe zu machen hätten ."

Der Correferent, Mühlenbesttzer Dreher , ist mit dem erstenTheil des Antrags einverstanden , wendet stch dagegen gegen den
zweiten Absatz, in welchem der Ueberführurg der kleinen Land¬
mühlen in den Besitz ländlicher Genossenschaften das Wort ge¬redet wird . Die Wünsche , die der Referent unterstützt, gehendahin -

1 . Einführung einer gestaffelten Umsatzsteuer für Getreide¬
mühlen ;

2 Aufhebung der Tarifgleichheit für Getreide und Mehl :
3 . Aufhebung der zollfreien Lager und der Zollkredite für

Mehl und Getreide.
Der Antrag des Correferenten geht dahin,der Landwirthschaftsrath möge die Regierung ersuchen ,die Erfüllung oben genannter Wünsche in thunlichster Weise

zu fördern.
Nachdem de Wuille dem Antrag des Mitöerichterstatters

beigetreten, wird derselbe nach kurzer Debatte angenommen.Oekonom Brandenburg referirt über die Frage der
Versicherung gegen Haftpflicht . Der Antrag , dem
stch auch der Mttbertchterstatter vr . Weiß - Eberbach ange¬
schlossen hat, geht dahin ,

der Präsident möge mit einer Versicherungsgesellschaft
gegen Haftpflicht einen Vertrag abschlteßen, nach welchem
den Mitgliedern des Landwirthschaftltchen Vereins die Mög¬
lichkeit gegeben wird, unter günstigen Bedingungen und bet
möglichst billiger Prämie sich gegen die Folgen der gesetz¬
lichen Haftpflicht zu versichern .

Oekonomterath Frank weist auf das neue Unfallverstche-
rungsgesetz hin , das der Bcrufsgenossenschaft eine Menge von
Unfälle zuweise, die bisher zurückgewiesen worden seien . Jeden¬
falls sollte man zuwarten, bis das neue Gesetz stch etngelebt
habe, um zu erfahren, welche Fälle noch in Betracht zu ziehen
seien .

Nach kurzen Bemerkungen ber Herren Weiß , Dreher ,de Wuille , Würtenberger wird dem Antrag ber
Berichterstatter zugestimmmt .

Um 3 Uhr wird die Sitzung auf morgen Vormittag halb 10 Uhr
vertagt . _

Der Eisenbahnunfall bei Offenbach .
m Berlin , 11 . Dezember.
II.

Die Gasbehälter des angesahrenen Zuges waren bis
auf das eingestoßene Loch und die abgerissenen Rohre
unversehrt , es hat also keine Explosion der Gasbehälter
stattgefunden, dagegen hat sich wahrscheinlich ein Theil
des ausgeströmten Gases im Innern des Wagens mit den
Rauchgasen und atmosphärischer Luft gemischt und sich
dann am entstandenen Feuerherd plötzlich entzündet . Diese
Flamme hat sicherlich zur schnelleren Verbreitung des
Feuers beigetragen; aber es ist nach der ganzen Sach¬
lage unzweifelhaft, daß auch ohne Gas der Brand
hätte entstehen müssen.

Die in den beiden vordersten Abtheilen des letzten
Wagens befindlichen Personen, zwei Damen, sowie meh¬
rere Herren , haben sich durch die Fensteröffnungen in's
Freie gerettet, die im Seitengang befindlichen beiden
Personen , Herr Marx und der Schaffner Hasche, sind
gleichfalls durch ein Fenster im Seitengang in's Freie
gelangt .

Die in den zertrümmerten vier Hinteren Abtheilen des
letzten Wagens befindlichen Personen sind, soweit sie nicht
sofort getödtet worden , unzweifelhaft in kürzester Zeit er¬
stickt. Die Versuche , Personen von außen aus dem
offenen Fenster zu ziehen, mißglückten, weil diese zwischen
den Sitzen sestgeklemmt waren ; die Versuche wurden beim
dritten und vierten Abtheil gemacht. Der vorletzte Wagen
hatte nur noch einen geringen Stoß erhalten, die in ihm
befindlichen Personen find sämmtlich in's Freie gelangt.

Es wird wohl kaum je gelingen , alle Aeußerungen der
Betroffenen und der Augenzeugen vollständig in Einklang
miteinander zu bringen, da von ihnen infolge des Schrecks
und der Aufregung kaum erwartet werden kann , daß sie
den ganzen Vorgang übersehen und selbst einzelne Vor¬
kommnisse objektiv richtig gesehen und nach der Zeitfolge
bestimmt haben. Wenn man jedoch die verschiedenen'

? Mittheilungen mit einzelnen Thatsachen und dem späteren
! Befunde in Verbindung bringt , so wird die gegebene

Schilderung des Vorganges als zutreffend anerkannt
- werden müssen.
! Die Forderungen der Presse aus den Mittheilungen

über den Verlauf des unglücklichen Ereignisses gehen fast
übereinstimmend dahin, daß seine Folgen außerordentlich
verschärft seien durch die eigenartige Bauart der
V - Zugwagen und durch die Gasbeleuchtung in diesen

! und folgern daraus , daß es zur Verhüthung ähnlicher
i Vorkommnisse geboten sei , unverzüglich auf Abhilfe zu

sinnen, wobei die verschiedensten Vorschläge gemacht find .
Solche find auch in bester Absicht von einer großen An¬
zahl von unbetheiligten Sachverständigen und Laien im
weitesten Umfange der Verwaltung zugegangen .



Wie sich aus der gegebenen Schilderung des Vorganges
ergibt, sind die in der Presse gemachten Voraus¬
setzungen zum Theil irrig . Es ist niemand, der sich
im verunglückten Zuge befand und seine Bewegungsfreiheit
behalten hatte, also überhaupt in der Lage war , sich zu retten,
durch Einrichtungen am Wagen hieran verhindert ; daß
von den anderen Personen , die verunglückten , die eine
oder andere noch hätte gerettet werden können , wenn
Thüren in den Abtheilen oder in dem Seitengang
gewesen wären oder wenn der Brand etwas später
ausgebrochen wäre , ist nach der Sachlage nicht anzu¬
nehmen .

Es muß ohne weiteres zugegeben werden , daß die Ein¬
gänge an beiden Enden der V-Zugwagen am meisten ge¬
fährdet find , indem sie bei Zusammenstößen voraussicht¬
lich zunächst zerstört werden . Dies ist auch von Hause
aus erkannt worden und daher sind die Fenster in
diesen Wagen breiter gemacht , als sonst üblich.
Die Fenster gehen so tief hinunter , wie es überhaupt
möglich ist , und wenn die herabgelassenen Fenster noch
etwas über die Fensterbrüstung vorstehen , so liegt dies
lediglich daran , daß die Fensteröffnungen der besseren
Beleuchtung wegen möglichst groß ausgeführt sind . Ob
die Fenster so abgeändert werden können , daß sie unter
Verkürzung nach oben , bis zur Brüstung herabfallen,
unterliegt der Prüfung. Die viel verleumdeten Messing¬
stangen vor den Fenstem in den Seitengängen — und nur
vor diesen Fenstern befinden sich solche Stangen — sind
lediglich zum Schutz der Reisenden gegen Verletzungen
angebracht , sie liegen tiefer als die herabgelassenen
Fenster und können daher in keiner Weise die freie Fenster¬
öffnung beengen . Die nachträgliche Anbringung von Sei-
tenthüren in den vorhandenen Wagen ist aus Gründen
der Bauart ausgeschlossen ; inwieweit es angänig ist , Noth-
thüren oder Nothklappen herzustellen , unterliegt ebenfalls
der Prüfung , ebenso welche sonstigen Aenderungen noth-
wendig oder wünschenswerth sind . Wenn in der Presse
darauf hingewiesen ist , daß Durchgangswagen mit Thürenin den Seitenwänden in Ungarn , Frankreich und Eng¬
land vorhanden sind , so ist dies in geringem Umfange
richtig . Aber in Ungarn werden solche Wagen , die sich
picht bewährt haben , schon seit zehn Jahren nicht mehr
beschafft, die neuen V-Züge in Frankreich find ebenfalls
nach dem diesseitigen Modell gebaut , und die Wagen in
einem englischen V-Zuge der Centralbahn sind erheblich
schmäler und enthalten nur eine geringe Anzahl von
Plätzen . Auf der Pariser Ausstellung sind anders ge¬baute V-Zugwagen als solche nach diesseitiger Anordnung
überhaupt nicht ausgestellt worden. Wollte man bei
künftigen Neubeschaffungen schmälere Wagen mit Seiten-
thüren bauen, so würde die Zahl der Plätze so verringert
werden , daß die Verwendung derartiger Wagen ausge¬
schlossen und damit V-Züge ohne erhebliche Erhöhung der
Fahrpreise überhaupt unmöglich wären. Abgesehen da¬
von würde durch Einbringung von Seitenthüren die Festig¬
keit der V-Zugwagen erheblich beeinträchtigt werden .

Wenn man bedenkt, daß jetzt in allen Ertheilen zu¬
sammen etwa 105 000 Wagen für Gasbeleuchtung ein¬
gerichtet sind , daß diese in Deutschland schon vor 30
Jahren eingeführt wurde, so wird nicht wohl behauptet
werden können , daß bei der geringen Anzahl von Vor¬
kommnissen die Gasbeleuchtung feuergefährlicher als irgend
eine andere Beleuchtungsart sei , selbst wenn wirklich in
einigen Fällen sie die Veranlassung zu den Bränden ge¬
geben haben sollte . Wenn daher jetzt immer wieder auf
die Gefährlichkeit der Gasbeleuchtung hingewiefen wird,
so ist dies unrichtig und mit den Thatsachen im Wider¬
spruch. Es wird auf die elektrische Beleuchtung als Ersatz
hingewiesen , die jetzt bereits genügend erprobt und durch¬
aus feuersicher sei . Daß elektrische Einrichtungen an sich
feuersicherer sind als Gaseinrichtungen, wird wohl kaum
behauptet werden können , wenn man beachtet , daß selbst
noch in den letzten Jahren vielleicht mehr Gebäude in¬
folge von Mängeln der elektrischen Beleuchtungseinrich¬
tungen abgebrannt sind , als durch Mängel an den Gas¬
einrichtungen. Wie die großen Elsenbahnverwaltungen in
allen Ländern hierüber denken , geht am besten daraus
hervor, daß während noch im Jahre 1888 nur etwa
26 000 Wagen — zum größten Theile in Deutschland —
mit Gasbeleuchtung eingerichtet waren , jetzt allein nach
System Pintsch etwa 105 000 Wagen zur Gasbeleuch¬
tung eingerichtet sind , davon in Deutschland 37 000 , in
England 18 000 , in den Vereinigten Staaten von Amerika
16 000 rc . Dagegen wird die Zahl der zur Zeit mit
elektrischer Beleuchtung ausgerüsteten Wagen auf 8000
geschätzt , darunter mehrere tausend Postwagen, für die die
elektrische Beleuchtung aus bestimmten Gründen besonders
zweckmäßig erscheint.

Zur Beseitigung der angeblichen Gefahr bei Gasbe¬
leuchtung ist der Vorschlag gemacht worden , die mit ge¬
preßtem Gas gefüllten Behälter nicht unter dem Wagen¬
boden , sondern auf dem Wagendach anzubringen. Gegen
die Anbringung der Behälter auf dem Wagendach sprechen
die nicht unbedenkliche Höherlegung des Schwerpunktes
des Wagens , die ungenügende Festigkeit des Daches , wo¬
durch die Befestigung des schweren Behälters unsicher
wird , die größere Länge der Gaszuleitungsrohre vom
Behälter bis zu den Füllventilen , sowie sonstige Rück¬
sichten auf Anbringung der Lampen , Lüftungseinrich¬
tungen rc . Thatsächlich sind auch, soweit bekannt , außer
bei den Wagen der Main-Neckarbahn und den älteren
Wagen der französischen Mittelmeerbahn die Gasbehälter
durchweg am Wagenuntergestell befestigt . Es möge zum
Schluß noch bemerkt werden , daß alle Fragen , die vor¬
stehend gestreift sind , demnächst in einer Besprechung
zwischen den Bundesregierungen auf Veranlaffung des

Reichskanzlers im Neichs - Eisenbahnauite aus's neue ein¬
gehend werden erörtert werden . Aber selbstredend wer¬
den auch vorher solche Verbesserungen , die jetzt schon als
zweckmäßig erkannt sind, eingeleitet werden .

Deutscher Aeichstag.
(Ergänzung des telegraphischen Berichts .)

* Berlin . 12 . Dezember.
Abg. Glebocki (Pole ) vertheidigt die Haltung des Erz¬

bischofs Stablewskt bei der Wahl in Meserttz -Bomst. Der
Erzbischof habe sich durchaus keinen Eingriff in die Wahlfrethett
zu Schulden kommen lassen . Wenn der Abg. Sattler auf die
Tribüne trat , um einen Angriff gegen den allbeltebten Erzbischof
zu richten , so ist dieser Gebrauch ein Mißbrauch der Tribüne
des Hauses.

Präsident Graf Balle st rem : Ihnen steht nicht das Recht
zu , zu sagen , ein Mitglied des Hauses habe die Tribüne miß¬
braucht, das Recht steht mir allein zu .

Abg . Schwerin - Lvwttz tritt den Ausführungen der Linken
bezüglich der Getretdezölle entgegen. Die Landwirthschaft stelle
noch über die Hälfte der gesammten deutschen Produktion dar.Der Bodeu sei entwerthet. Wenn die Getretdepreise so günstig
lägen, wie die der Kohlen , würden die Landwirthe gern auf die
Zollerhöhungen verzichten und sich sogar Maßregeln gefallen
lasten , wie sie für den Kohlentransport in Geltung sind . Die
Behauptung , daß die Landwirthschaft ein Feind der Handels¬
verträge sei, ist unrichtig. Die Landwirthschaft weiß , daß die
Handelsverträge der Industrie nützlich sind . Eine Einigung
zwischen Industrie und Landwirthschaft ist nur möglich, wenn
die Landwirthschaft genügenden Schutz erhält . Zwei feindliche
Richtungen stehen sich gegenüber, extreme Agrarier , die die Zoll-
autonomte wünschen , und Freihändler . Der einzig mögliche
Mittelweg ist ein guter Minimaltarif . Auch ist es unser Wunsch ,an den Reichskanzler die Bitte zu richten , Zolltarif und Zoll¬
gesetze baldmöglichst vorzulegen.

Abg . Hasse (nat - lib .) kann dem Abg . Richter nicht den
Spaß machen , gestiefelt und gespornt in die Arena zu reiten.
Er finde die Transvaalangelegenheit gar nicht spaß¬
haft . Die Darstellungen von dem Vorgang der Adretzüber-
retchung des Alldeutschen Verbandes an Krüger in der „Köl¬
nischen Zeitung " waren irrig und sollten wohl absichtlich irre
führen . Uebrigens ist es merkwürdig, daß der Reichskanzler
dieses wetterwendische Blatt , das setzt auch der Debeers-Kom-
pagnie seine Spalten öffnet , noch immer für offiziöse Artikel zu
benutzen scheint . Wir hätten die Adresse am liebsten in Berlin
überreicht ; unsere Schuld ist eS nicht, baß wir tn's Ausland
gehen mußten . Die wenigen Worte, die an den Präsidenten
Krüger zu richten ich die Ehre hatte, begannen damit, daß ich
sagte : Nicht im Namen des amtlichen Deutschland (Große
Heiterkeit), sondern im Namen des Alldeutschen Verbandes, ge-
tragen von den Sympathien des deutschen Volkes . (Sehr richtig .)
Letzteres wird mir von der Presse und dem größten Theile der
Vorredner bestätigt. Was der Abg. Bebel über die Vorgänge
in Köln gesagt hat, unterschreibe er ganz. Redner bespricht die
letzte Rede des Reichskanzlers und fragt , ob die Neutralität
immer innegehalten wurde . Habe doch ein Schiff der Wörmann-
Ltnie englische Soldaten befördert. Wir wollen nicht zu einem
Kriege gegen England Hetzen, wir wollten nur , daß Krüger hier
ebenso empfangen werde, wie in Holland. In England glaubt
man immer noch, uns mehr bieten zu können , als anderen. Es
scheinen eigenthümliche Verbindungen zwischen der Wilhelmstraße
und der „Times " zu bestehen, die schon vorher wußte, daß
Krüger hier nicht empfangen werden würde. Die „Frankfurter
Zeitung " meint, daß das deutsch- englische Abkommen gegen -
tandslos geworden sei durch den Vertrag zwischen England
und Portugal und daß wir die Buren umsonst im Stich ge¬
lassen haben. Wir sind hier wieder wie schon früher von Eng¬
land über's Ohr gehauen worden. Ebenso war es mit dem
Vertrag , betreffend die Delagoa-Bat und den S-angtse -Vertrag .
Der Reichskanzler meinte, es hätte Krüger nichts genutzt ; ich
bin derselben Meinung , es fragt sich aber, ob wir uns nicht
elbst genützt hätten wenn wir dem alten Herrn im Unglück die

Hand gedrückt hätten und nicht Leuten, wie Cccil Rhodes, dessen
Hand, wenn auch vergoldet, doch beschmutzt bleibt. Es handelt
ich um die Zukunft Südafrikas ; es wäre für uns günstiger,
wenn die Buren in ihrer Freiheit blieben. Ereignisse , wie der
Nichtempfang Krüger 's , gehen nicht spurlos an dem Ausland
vorüber .

Reichskanzler Graf v . Bülow : Seine Verantwortliche Stel¬
lung lege ihm die Pflicht auf, sich lediglich von der Staatsratson
leiten zu lasten . Er sei überzeugt, daß vr . Haffe ebenso wie er
Politik machen würde . Bezüglich des Vorgehens gegen Krüger
erkläre er , daß die Nachricht , der Präsident beabsichtige nach
Berlin zu kommen , für die Regierung überraschend kam . Sie
kam ihr nur 24, höchstens 48 Stunden , bevor die Abreise statt¬
finden sollte . Als wir hörten , Präsident Krüger wolle nach
Berlin kommen , haben wir ihn in höflichster und rücksichtsvollster
Weise durch unfern Botschafter in Paris und vr . Leyds darauf
aufmerksam gemacht , daß der Kaiser zu seinem Bedauern nicht
in der Lage sei , jetzt den Präsidenten zu empfangen. Als Krü¬
ger darauf doch die Reise in 's Werk setzte , wurde ihm in Köln
wieder in allerrückstchtsvollster Weise durch unsern Gesandten in
Luxemburg gesagt , der Kaiser sei außer Stande , ihn jetzt zu
sehen . Ueberrumpeln lassen wir uns nicht , vergewaltigen auch
nicht . Unsere Haltung geht nur aus der Wahrung unserer In¬
teressen hervor . Wir thaten , was nützlich war und die Erhal¬
tung des Weltfriedens erleichtert. Dabet war uns der Beifall
des einen so gleichgilttg , wie der Aerger des andern . Gegen¬
über der Behauptung Bebels , daß die Haltung der Regierung
dem Präsidenten Krüger gegenüber zurückzuführen sei auf die
verwandtschaftlichen Beziehungen desKaisers
erkläre ich : Wie der englische Hof und die englische Regierung
zu der Reise Krügers stehen , weiß ich nicht ; das erkläre ich
aber auf's allerentschiedenste , daß seitens der englischen Regie¬
rung oder des englischen Hofes weder an den Kaiser noch an
mich — als den Verantwortlichen Reichskanzler — hinsichtlich
der Reise oder unserer Haltung im südafrikanischen Kriege , weder
ein Wunsch , noch ein Antrag herangetreten ist. Anzunehmen,
daß der Kaiser sich durch verwandtschaftliche Beziehungen beein¬
flussen lasten könnte , zeigt wenig Verständntß des Charakters
und der Vaterlandsliebe des Kaisers. (Bravo !) Für den
Kaiser sind lediglich nationale und deutsche
Gesichtspunkte maßgebend . Wenn dem anders wäre,
wenn irgendwie verwandtschaftliche Beziehungen , wenn irgend
welche dienstliche Rücksichten Einfluß hätten , so würde ich bei
einer solchen auswärtigen Politik ketnenTaglängerMt -
nister bleiben . (Lebhaftes Bravo l) Die deutsche und englische
Regierung seien überetngekommen, das deutsch - englische
Abkommen bis zum Eintritt bestimmter Um¬
stände nicht zu veröffentlichen . Das Samoa - und
Yangtse-Abkommen enthalten keine gemeimen Bestimmungen.
Als der Kaiser 1896 das Telegramm an Krüger richtete , han¬
delte es sich nicht um einen Krieg zwischen zwei Staatswesen ,
sondern um ein Flibustterunternehmen . Der Kaiser habe nicht
beabsichtigt , durch jenes Telegramm unsere Politik für immer
sestzulegen . Graf v . Bülow erklärt weiter : Er begehe keine
diplomatische Indiskretion , wenn er sage, daß das Telegramm
jedenfalls das Verdienst hatte , durch die Aufnahme , die es

außerhalb Deutschlands fa» d, uns darüber aufz» klaren, daß wirim Falle eines Konfliktes mit England in Afrikaallein auf unsere eigenen Kräfte angewiesensein würden . (Hört, Hört !) Daraus mußte einegewissenhafte Regierung ihre Schlüsse ziehenundsie hat sie gezogen . Gegenüber den Bemerkungenvr . Hafse 's , wir hätten die Buren pretsgegeben, bemerkt der
Reichskanzler , davon könne schon deshalb keine Rede sein, weilDeutschland nie ein Protektorat über Südafrika angenommenoder erstrebt habe . Wenn nach einer Bemerkung vr . Hafse 'sdie öffentliche Meinung gegen die Auffassung der Regierunggehe , so mache ihn das nicht irre . Die deutsche öffentlicheMeinung habe gerade in Fragen der auswärtigen Politik durch¬aus nicht immer das Richtige getroffen. Sich für die InteressenFremder einzusetzen, sei ein menschlich schöner Zug des deutschenVolkes . Politisch jedoch sei er ein Fehler . Der Politiker seikein Sittenrichter ; er habe lediglich die Interessen und Rechtedes eigenen Landes zu wahren. So lange ich hier stehe, muß

ich den Frieden und die Wohlfahrt des deutschen Volkes gegenalle Störungen und Gefahren in Schutz nehmen , von welcherSeite sie auch kommen mögen — das ist meine verdammte Pflichtund Schuldigkeit. (Lebhafter Beifall .)
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v . Rtchthofenwendet sich gegen die Borwürfe, daß die Reichsregiernng in dem

südafrikanischen Kriege die Pflichten der Neutralität nicht strenggewahrt hätte, vielmehr mit ungleichem Maße gemessen und die
englische Seite bevorzugte. Bon den angeführten zwei Fällen
bezog sich der erste auf die Walfischbai . Sobald bekannt gewordenwar, daß auch auf einem deutschen ein britisches Ablösungs¬kommando eingeschifft war, wurde sofort der betreffenden deut¬
schen Rhederet mttgetheikt , daß die Regierung auch eine solche
Ueberführung von Ablösungsmannschaften als nicht im Einklängemit der Neutralität stehend erachte , gleichzeitig wurden in London
Vorstellungen erhoben und der englischen Regierung die gleiche
Ansicht kundgegeben , worauf diese sofort eine Anordnung ergehen
ließ , daß derartige Kommandotransporte nur auf englischen
Schiffen zu geschehen hätten . Zu dem zweiten Falle , betreffend
die Äeschützlieferung durch die Rheinische Maschinen- und Metall -
waarenfabrtk an die englische Regierung, bemerkt v . Richthofrn,daß die angeordnete Untersuchung die Richtigkeit der Darstellungdes Sachverhaltes ergab und da die Lieferung als mit den
Pflichten der Neutralität nicht im Einklang stehend betrachtetwurde, war die Regierung der Ansicht , daß eine solche verhin¬dert werden müsse. Der Reichskanzler richtete darauf an die
Fabrik das Ersuchen , die Ausführung der Bestellung zu inhi-biren. Wir hoffen, daß dem entsprochen wird . Bezüglich der
Ausweisungen aus Transvaal betont v . Richthofen,ihm scheine, daß in vielen Fällen dir Ausweisung nicht ge¬
rechtfertigt war, auch der Art und Weise der bisherigen
völkerrechtlichen Prinzipien in vielen Fällen widersprach . (Hört !
Hört !) Dieser Ansicht sei in London Ausdruck gegeben . Redner
hebt hervor, daß die ihm unterstellten Beamten in Südafrika
unter schwierigen Verhältnissen ihre Schuldigkeit in weitestem
Umfange thaten Wie weit überhaupt eigenartige Anforderungen
an die Konsuln ergangen sind, dafür führt der Staatssekretär
Fälle an . Die Deutschen , welche in Transvaal mitfochten , haben
nicht großes Glück gehabt. Auch hierfür gibt Redner Beispiele,aus denen hervorgcht, daß Leute, welche ihre Pflicht gethan,keinen Lohn erhielten und ihnen gesagt wurde : „Wir brauchen
euch nicht mehr, wir haben euch nicht gerufen." (Hört ! Hört !)
Redner wendet sich gegen die vom Abg. Hasse indirekt gegen die
Konsuln gerichteten Borwürfe, daß die Deutschen in Transvaal
schlechter behandelt seien, als die Angehörigen anderer Nationen .
Angeblich sei der Konsul in Johannesburg nicht genügend aktiv
gewesen, gelegentlich der Massenausweisungen aus der Stadt .
Demgegenüber bemerkt Redner, daß dem Konsul zur Anstellung
von Ermittelungen , Bürgschaften im ganzen nur 36 Stunden
zu Gebote standen mit nur geringem Personal . Wenn man dies
in Betracht zieht , müsse man vie Leistungen des Konsuls gegen¬über denjenigen der Vertreter anderer Länder als besonders be¬
friedigend betrachten. Redner erklärt, er glaube hiermit bewiesen
zu haben , daß dieser Kaiserliche Beamte voll seine Pflicht gethan
habe , ebenso die Beamten in Prätoria , Kapstadt u . s . w ., gegendie in den Zeitungen gleichfalls ungerechtfertigte Vorwürfe er¬
hoben worden waren . (Bravo !)

Der Abg . Bebel berührt darauf nochmals die 12 000 Mark-
Angelegenheit, worauf Graf v . Posadowskh kurz erwidert.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg. Sattler , Richter
und Haffe wird die Sitzung gegen 7 Uhr geschloffen.

(Telegraphischer Bericht.)
* Berlin , 13 . Dezember.

Fortsetzung der Etatberathung .
Abg . Hug (Centr .) tritt für größere Sparsamkeit und

Erhöhung der Matrikularbeiträge ein , spricht sich aber
gegen eine Reichseinkommensteuer aus, die ein Ein¬
griff in die Finanzhoheit der Einzelstaaten bedeuten
würde. Redner tadelt die Angriffe auf Graf Posadowskh,
der mit ungeheurer Arbeitskraft in sein Ressort sich ein¬
gearbeitet habe .

Abg . v . Hoden berg verurtheilt auf das Schärfste
den Nichtempfang Krüger ' s in Berlin, der uns
mehr geschadet habe , als dies ein Empfang hätte thun
können .

Abg . Hahn : Wir müssen uns hüten , England zu sehr
zum wirthschaftlichen Vorbild zu nehmen. Vielleicht
braucht der Reichskanzler die Alldeutschen noch einmal .
Ein Empfang Krüger 's hätte wenigstens die Meinung
nicht aufkommen lassen , daß wir uns fürchten .

* Berlin , 13 . Dez. Der Reichstag vertagte sich
heute bis zum 8 . Januar .

GroMerzogthum Baden.
Karlsruhe , 13 . Dezember.

Heute Vormittag 10 Uhr 15 Minuten traf der Minister
von Brauer in Baden ein . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog nahm den Vortrag des Ministers entgegen ,
welcher hierauf an der Frühstückstasel theilnahm und
dann nach Karlsruhe zurückkehrte.

* Bei der Landesverstcherungsanstalt Baden
sind im Monat November 1900 367 Rentengesuche (33 Alters¬
und 334 Invaliden - bezw . Krankenrentengesuche) eingereicht und
322 Renten (25 4- 286 4- 11 ) bewilligt worden. Es wurden S»
Gesuche (3 4- 21) abgelehnt , 178 (21 4- 157 ) blieben unerledigt-
Außerdem wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 2 Jnvoäidm -
renten zuerkannt. Bis Ende November sind im ganzen -bZkw
Renten (7846 Alters - , 18 037 Invaliden - und ISS Kranken-
renten) bewilligt bezw . zuerkannt worden. Davon kamen wieoer
in Wegfall 10S58 (38354 -70574 - 66), so daß auf 1 . Dezember 1900
15124 Rentenempfänger vorhanden sind (4 011 Alters - , 10 S80
Invaliden - und 133 Krankenrentner) . Verglichenmit dem 1 . Novem¬
ber 1900 hat sich die Zahl der Invaliden - und » rankenrenten



-mnfSnaer um 166 ( IW > 7) vermehrt, die der Altersrenten -
emviSnaer um 22 vermindert. Die Rentempfänger beziehen ^
Renten m̂ Geiammtjahresbetrage von 1991543 M . 95 Pf .
Nr Ml Nov ^ ber 1900 22048 M . 12 Pf .) . Der Jahres -
W ° für die im Monat November bewilligten 25 Altersrenten
berech

°
n!t stch m.f 3661 M . ,20 Pf , für 288 Jnvaltdenr -nH .

ank LO K27 M 60 Pf . und für 11 Krankenrenten auf 1636 M . >
ÄPf, ? °mll DurchschM für eine Altersrente 146 M . 44 Pf , !

Invalidenrente 148 M . 01 Pf -, für eine Krankenrente §
148 M . 75 Pf . Für sämmtliche bis 1 . Januar 1900 bewilligten
Renten betrug dkr durchschnittliche Jahresbetrag -«

^
er Alters¬

rente 131 M 95 M . . einer Invalidenrente 127 M . 92 Pf . Bet-
tragserstattunaen wurden im ^ E

° » -AA
°
UewieM :

infolge Hetrath weiblicher Versicherter in 438 Fällen 15 N6 M .,
infolge Todes versicherter Personen in 50 Fällen 2613 M.

: « : lSchauturnen desMSnnerturnveretns .) Das
gestern Abend im großen Festhallesaal abgehaltene Schauturnen
des „Männerturnveretns ", besten finanzielles Ergebnitz sür das
Rothe Kreuz beziehungsweise für die Kämpfer in China be¬
stimmt ist, erfreute sich eines guten Besuches. Kurz nach 3 Uhr
begann der Aufmarsch der 70 Stabturner . An Stelle der durch
dienstliche Abhaltung verhinderten Frau Petzet sprach Fraule n
Sofie Hirt von hier, zur Zeit Mitglied des Stadttheaters in
Mainz , einen mit Beifall ausgrnommenen Prolog , worauf sofort
unter öejtung dkS TurntvürtA / RksIIehrer Diaier ,
die <Stabübuntzen beAannen . Nach dieser Vorführung folgten die
Hantelübungen der Damenabtheilung, endigend mit einem Tanz-
reigen . Diese Nummer machte dem Leiter, Herrn Turnwart
Mater , alle Ehre . Das Turnen an drei Barren und die Hantel¬
übungen der Altersriege waren durch Kraft und Exaktheit be¬
sonders ausgezeichnet . Eine schöne Leistung war das Springen
an sechs Geräthen (Kasten, Bock, Pferde uud Sprungseil ) , doch
war es dem Publikum schwer, diesen Hebungen zu folgen, mdem
das Auge nicht wußte, wohin es stch wenden sollte . Etne hübsche
Abwechselung bot das Keulenschwingen der Damenabtheilung bet
Musikbegleitung. Noch selten hatten wir Gelegenheit, diese Vor¬
führung von solch stattlicher Zahl von Damen (30) zu sehen .
Verdienter Beifall wurde den wackeren Turnerinnen gespendet .
Mit Eleganz ging das Kürturnen am Barren vor sich und bet
den einzelnen Uebungen wurde mit Betfallsbezeugungen nicht ge¬
kargt. Bon Erfolg begleitet war auch der von 16 Turnern in
zwei Theilen ausgeführte Hantelretgen, dem sich der Kreisretgen
der Damenabtheilung anschloß . Den Schluß bildeten die Leiter-
Pyramiden, welche den Mttwtrkenden zum Lobe gereichten . An
das Schauturnen schloß sich im Gartensaale der Festhalle ein
Banket an . Wenn die Veranstalter mit dem finanziellen Erfolge
zufrieden, so dürfen sie es mit demjenigen auf turnerischem
Gebiete doppelt sein .

O Bade «, 12 . Dez. Kommenden Samstag , den 15 . De-
zember, Abends 8 Uhr, findet im großen Saale des Konver-
sattonshauses Hierselbst das dritte der vom Städtischen Kurcomitö
veranstalteten Abonnementskonzerte statt . In dem-
selben werden neben dem Städtischen Kurorchester unter Leitungdes Herrn Kapellmeisters Paul Hetm die berühmte Klavter-
virtuostn Frau Sophie Menter und der Königlich Württem -
bergische KammersängerHerr Peter Müller Mitwirken. Ferner
.ist es gelungen, das Elsässische Theater aus Straßburg ,
. welches vor einigen Wochen im hiesigen Theater mit großem
Erfolg und bet ausverkauftem Hause gasttrte, für ein zweites
Gastspiel zu gewinnen. Dasselbe findet am kommenden Sonn¬
tag , den 16 . Dezember, statt, und zwar gelangt G . Stoskops 's
dreiakttger Schwank „D 'Pariser Reis '« zur Aufführung , und
der Besuch dürfte auch von auswärts ein recht zahlreicherwerden. Der Beginn der Vorstellung ist auf Abends 7 Uhr
angesetzt .

Theater, Kunst und Wissenschaft.

seinen eingestrruten Bemerkungen zu geben weiß , dürste uner¬
reicht dastehen . Mögen sich alle anderen Darsteller des Beck¬
messer an dieser Musterletstung ein Beispiel nehmen. — Auchden übrigen Künstlern des gestrigen Abends gebührt uneinge¬
schränktes Lob , ihre Leistungen brauchen wir wohl nicht im
Einzelnen hier zu besprechen . Herrn Bussard , der den David
schauspielerisch sehr schön, stimmlich, wie uns schien, leider etwas
indisponirt gab , möchten wir für künftige Aufführungen einenkleinen Wink geben . Wenn er nämlich Walther fragt , wie wetter es Wohl schon gebracht , und dieser antwortet : „Wohl zu 'nemPaar recht guter Schuh' ?« hat Davtd's abwehrende Bewegungerst am Schluffe dieses Satzes, nicht aber schon nach dem Worte
„Paar " zu erfolgen , da doch in dem ganzen Gespräche die Ver-
Wechslung von „Paar « und „Baar « beständig mitläuft .Die Rolle des Nachtwächtershingegen wünschten wir von Grundaus anders aufgefaßt. An allen Theatern ist es Sitte , aus dem
Nachtwächter eine völlige Karrikatur zu machen , was aber durch¬aus nicht am Platze ist. Wagner hat so viel Situationskomikin diese Figur gelegt, daß jede Uebertreibung nach der darstelle¬rischen Seite hin ihr nur zum Nachtheil gereicht . Auch hiermöge man sich ein Beispiel weiser und darum umso wirksamererMäßigung an Bayreuth nehmen . Mit der Jnscentrung konntenwir uns des Oefteren durchaus nicht einverstanden erklären.In der Singschule würde eine halbbogenförmtge, bei demGemecke schließende Ausstellung der Plätze sür die Meister einviel schöneres Bild gewähren, als die gestrige , die mit denBänken der Lehrjungen zwei nach dem Hintergründe znfammen-
lausende gerade Linien bildet . Im zweiten Aufzuge steht die
Werkstätte Sachsens zu sehr einem Barokgartenhause ähnlich.Ein Haus , wie es sonst überall ist, mit einer großen Ladenthürewäre da viel angebrachter. In dem Gartenhause kann man sichdoch unmöglich Werkstätte und eine Wohnung von mehrerenZimmern, wie cs durch die Handlung gegeben ist, denken, und
derartige Betrachtungen stören den Genuß der Scene sehr stark -auch paßt dann die massttve Konstruktion des Jnnenraumes mitPfeilern und Strebebalken gar nicht zu dem erst gewonnenenEindrücke . Auch die Beleuchtung war im zweiten Aufzuge zuAnfang eine viel zu grelle , so daß manche unangenehme Ueber-
schnetdungen der Dekorationen sichtbar wurden . Ueberhauptmüßte die ganze Beleuchtung sorgfältiger geprobt werden. Soist es ganz falsch, wenn Lachs genöthigt ist, als er das zurFlucht bereite Paar aufhalten will, die Ladenthüre wett zuöffnen , und nun ein elektrischer Scheinwerfer die Liebendenbestrahlt. David hat früher die Laden des Fensters in derGaffe zu schließen, und dann öffnet Sachs einen Laden ganzleicht, so daß gerade ein Lichtschimmer über die Straße fallenkann. — Die Aufführung selbst war aber, wie schon frühergesagt , in allem eine so vortreffliche , daß gewiß Bielen diesescenischen Verstöße gar nicht zum Bewußtsein gekommen seinwerden.

Die Vorgänge in China .
(Telegramme.)

* Wilhelmshaven, 12. Dez . Bei dem heutigen Festkommers, den die Stadt Wilhelmshaven zu Ehren der China :kämpfer veranstaltete, wurden 660 Mann bewirthet . Dalganze Offiziercorps und die städtischen Behörden waren erschienen. Admiral Thomsen feierte die Kämpfer und verlassodann eine Depesche des Mgrineamtes , worin mttgetheilt wirddaß auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers die Flaggetam Sonntag von sämmtlichen gesunden Mannschaften nackBerlin gebracht werden sollen, wo am Lehrter Bahnhof feierltcher Empfang stattfindet.
* London, 13. Dez . Die Abendblätter melden aMShanghai vom 11 . d . M . : Die Gesandten beschlossendie Vollmachten Li - Hung - Tschang ' s nicht anzuerkennen , da sie nicht das Privatsiegel des Kaiser¬tragen.

o . Am Dienstag setzte Herr van Rooy sein Gastspiel als
Hans Sachs in den „M e t st er s in g er n« fort, und außerdemdursten wir noch einen zweiten Bahreuther Gast in Herrn
Friedrichs als Beckmesser begrüßen. Die Aufführung , welcheeine der allerbesten war, gestaltete sich zu einem wahren, künst¬
lerischen Feste . Nach jedem Aufzuge rief das begeisterte Publi¬kum alle Hauptdarsteller zu wiederholten Malen vor die Rampe,und zum Schluffe mußten unsere beiden vortrefflichenGäste, erstmit den anderen Künstlern, dann alleine, sich noch 15mal vor
dem Vorhänge zeigen, ehe dieser sich für diesen Abend endgiltig
schließen durfte. Lttder wurde aber auch gestern zweimal der
Versuch gemacht, besonders nach dem vortrefflich zu Gehör ge-
brachten Vorspiele , zu klatschen, obwohl zwischen diesem und dem
ersten Aufzuge keine Pause ist. Es ist unbegreiflich, wie ein
verständiges Publikum sich selbst den Genuß dadurch unterbrechenund das herrliche Werk in seinem Verlaufe stören oder stellen¬
weise unkenntlich machen mag. Doch kehren wir zu der Auf¬führung selbst zurück . Unsere beiden Gäste riefen uns die weihe¬vollen Stunden im Festsptelhause zu Bayreuth wieder lebhaft indas Gedächnitz zurück, und da hiedurch auch unseren heimischenbet den Festspielen mttwtrkenden Künstlern die Gelegenheit ge¬geben war, sich in völlig stilvoller Umgebung zu zeigen , so ward
durch die gestrige Aufführung in glänzendster und schönster
Weise bewiesen , von welch' segensreichem Einflüsse Bayreuth
auch außerhalb seines eigenen Bannkreises für die gesammtedeutsche Kunst sein kann und soll . Der Hans Sachs gehört zuden gemüthlich tiefsten und darum unmittelbarst auf das Gemüthwirkenden Gestalten in unserer dramatischen Poesie. Seit un¬serem unvergeßlichen Plank hat wohl kein Künstler es mehr ver¬
standen , alle die feinen Züge aus verwandtem Gemüthe herausso deutlich und'

ergreifend zur Darstellung zu bringen, als Herrvan Rooy. Sein Sachs ist in jedem Augenblicke der selbstlose,nur für andere Gutes wirkende , edle Mensch . Selten wird es
gelingen, den herrlichen Gesang „Was duftet doch der Flieder ",den Wahnmonolog oder das übermüthtge Schusterlicd vor der
Werkstätte, wieder so meisterhaft zu hören, da bei van Rooh's
sicheren , schönen Gesang sich mit vollendetster Darstellung und
gründlicher Ausarbeitung und Betonung des Sinnes jeder ein¬
zelnen Stelle zu einem unvergleichlichen Ganzen harmonischvereinigt. Doch auch im Verkehre mit den anderen handelndenPersonen weiß van Rooy immer die Wärme und HerzensttefeSachsens so wundervoll zur Geltung zu bringen, daß dann aufder Festwiese die jubelnde Begrüßung mit dem Choräle : „Wach '
auf, es nahet gen dem Tag «, welche das Volk seinem Lieblingezu Theil werden läßt, wahrhaft ergreifend und erschütterndwirkt.Herrlich brachte er dann auch die beiden großen Ansprachen,seinen Dank an das Volk und die Ermahnung an Walther mitder großartigen Apotheose deutscher Kunst . Der Beckmesser ge¬hört zu jenen Figuren , welche am allerschwersten darzustellensind, da die Gefahr sehr nahe liegt , in Karrikatur zu verfallen,was auch fast allen anderen Darstellern des selbstsüchtigen Stadt¬
schreibers geschieht. Herr Friedrichs ist wohl bis jetzt der einzige ,der diese Klippe zu umschiffen versteht, und uns eine menschlichwirklich denkbare und durchaus glaubhafte Persönlichkeit zeigt .Nur an einer Stelle wollte es uns bedünken , als ob er gesternim Gegensätze zu früheren Aufführungen des Guten etwas zuviel gethan habe , nämlich bet dem Ständchen unter dem Popner '-
schen Hause. Die Anforderungen an Beckmesser liegen mehrauf schauspielerischem als gesanglichem Gebiete und hierin istHerr Friedrichs ein vollendeter Meister. Me Art und der Aus¬druck seines stummen Spieles , der Nachdruck, den er durch Gesten

* Peking , 13. Dez . Die Rhede von Taku isteingefroren . Der Oberbau der Eisenbahn Aanatsun —
Peking ist fertiggestellt .

Umeke Nachrichten und Telegramme.
* Wildpark , 13 . Dez . Seine Majestät der Kaiserhat sich heute Vormittag nach Hannover begeben .
»« Berlin , 13 . Dez . Seit längerer Zeit macht sich ,namentlich in den betheiligten Kreisen des Baugewerbes ,eine lebhafte Agitation geltend , welche im Interesse der

betheiligten Unternehmer und Lieferanten die sogenannteStreikklausel in die allgemeinen vertraglichen Be¬
dingungen für Bauten und Lieferungen eingefügt wissenwill. Die bezüglichen Wünsche haben den Gegenstandvon Berathungen zwischen den betheiligten Centralbehördendes Reiches und Preußens gebildet , deren Ergebniß nun¬
mehr bekannt wird . Der preußische Minister der öffent¬lichen Arbeiten erklärt es in einem neuerlichen Erlassean den Vorstand der Baugeschäfte Berlins für nicht mitden staatlichen Interessen vereinbar , in der beantragten
Allgemeinheit den Bestrebungen Rechnung zu tragen undein für alle Mal die Aufnahme der Streikklausel in die
von den unterstellten Behörden abzuschließenden Verträgeanzuordnen. Der Minister behält sich vielmehr vor, vonFall zu Fall darüber Entscheidung zu treffen , inwieweit
der Äusstand der Arbeitnehmer oder die Sperre der
Arbeitgeber gerechtfertigten Anlaß bieten , den Unternehmervon vertraglichen Verpflichtungen zu entbinden, ihm eine
Fristverlängerung zuzugestehen oder die verwirkte Kon¬
ventionalstrafe nachzulassen. Den Behörden wird jedoch,wie der Erlaß weiter mittheilt, aus vorliegender Ver¬
anlassung eine Anordnung zugehen , an der seitherigenPraxis festzuhalten und den durch unverschuldete Arbeits¬
kämpfe hervorgerufenen besonderen Verhältnissen bei Be-
urtheilung der dem Unternehmer obliegenden Verpflich¬
tungen in gleich wohlwollender Weise ausreichend Rechnung
zu tragen, wie dies seither geschehen ist .

* Kiel , 12. Dez . Die mit dem Dampfer „Köln "
aus China zurückgekehrten Offiziere und Mann¬
schaften trafen Abends hier ein . Zum Empfange wardas Prinzenpaar Heinrich anwesend . Generalinspekteurder Marine Admiral Köster , hielt eine Ansprache , in
der er der Tapferkeit der Heimgekehrten seine Anerken¬
nung zollte. Der Zug marschirte durch die reich be¬
flaggten und glänzend illuminirten Straßen nach der
Kaserne. Die Verwundeten und Kranken folgten in mit
Blumen geschmückten Wagen.

* München , 13. Dez. Altreichskanzler Fürst Hohenloheist heute Vormittag nach Meran abgereist .* Bern , 13 . Dez . Die Bundesregierung wählte zuihrem Bundespräsidenten für 1901 Brenner - Basel(radikal) , zum Vicepräsidenten den Bundesrath Zemp -
Luzern (ultram . ).

* Wie « , 12. Dez . Seine Majestät der Kaiser empfingden preußischen Generalmajor Hülsen - Häseler in beson¬derer Audienz. Der General überreichte dem Kaiser im Auf¬träge Seiner Majestät des Deutschen Kaisers einen JnterimS -
marschallsstab.

* Rom , 12 . Dez. Kammer . Bei Berathung des Unter¬richtsbudgets erklärt Gallo , er habe sich vorgenommen, denUnterricht im Deutschen gesetzlich ein zuführen .* London » 12 . Dez . Unterhaus . Bet der Berathungdes Berichtes über die Nachtragsforderung für das Heer ver¬langen Reib und Bryce, daß man den Buren statt bedtngungS-loser Uebergabe mildere Bedingungen anbirtrn solle .Brodrtck verliest einen Auszug aus den ProklamationenRoberts und erklärt , die Regierung wünsche ein Ende desGuerillakrieges . Wenn im Geiste dieser ProklamationenAbmachungen getroffen werden könnten , die den zur Uebergabeaufgeforderten Buren mehr Bettrauen einflößen , würde die Re¬gierung gern die nöthigen Bestimmungen treffen . Die Bor -
bedingung hierfür sei , daß die Abmachungen nicht als Beweisvon Schwäche ausgelegt werden und dann eine Verlängerungdes Kampfes hrrbeiführten. Der Schatzkanzler erklärt,baß man einen beträchtlichen Theil der Kriegslasten aus demVermögen Transvaals wieder etnzubringen wünsche . Eine vor¬läufige Maßregel sei die Entsendung von David Barbour ,eines Mannes von der höchsten Erfahrung in Finanzangelrgen -heiten , nach Transvaal . Dieser solle als Kommissar der brttt-sehen Regierung einen umfassenden Bericht über den Gegenstanderstatten . Der Bericht über die Resolution betr. die Kriegs¬anleihe wird angenommen . Sodann wird die ersteLesung der Kriegsanlethebill geschloffen.

* London , 12. Dez . Die Exmintster Goschen und Rtd -
( eh find zu Peers ernannt worden .

* Rotterdam , 13 . Dez. Die deutsche Regierung be¬
auftragte auf Ersuchen der niederländischen Regierung den
deutschen Konsul inLaurenzo Marques mit der
Wahrnehmung der niederländischen Interessen.* Haag , 12 . Dez. Der niederländische Gesandte in Lissabon ,van Werde , ist hier angekommen und vom Minister des
Aeußern empfangen worden.

* Stockholm , 13 . Dez . Der GesundheitszustandSeiner Majestät des Königs bessert sich täglichund ist jetzt so gut , daß man erwartet, der König werde
in den nächsten Tagen die Regierung wieder über¬
nehmen.

* Belgrad , 13 . Dez . Der frühere Minister Gentschitschwurde wegen Majestätsbeleidigung und öffentlicher Beleidigungl er Regierung zu siebenjährigem etnfachenGefäng -
ntß verurtheilt .

* Sofia , 13 . Dez . Gestern fand unter dem Vorsitzdes Fürsten ein Ministerrath statt. Nachmittags ver¬las der Ministerpräsident in der Sobranje das Dekret
des Fürsten , das die Sobranje auflöst .

* St . Petersburg , 13 . Dez . Infolge des Zeug¬
nisses der Seine Majestät den Kaiser behandelnden
Aerzte, daß der Krankheitsprozeß seinen Laufbeendigt und die schon länger als zwei Wochen dau¬ernde Genesungsperiode vollkommen regelmäßig vor sich
gehe, wird mit Kaiserlicher Genehmigung das Erscheinenvon Bulletins ausgehoben .

Nerschiederus.
-f Stuttgart , 13 . Dez . (Telegr .) Fürst Johannes zuHohenlohe - Barten st ei n - Jag st berg hat sich in

Salzburg mit der Erzherzogin Maria von Toscanaverlobt .
-f Stuttgart , 13 . Dez . (Telegr .) Die Gesellschaft zur Förde¬rung der Luftschifffahrt des Zeppeltn 'schen Ballons hat

sich durch Beschluß der Generalversammlung aufgelöst und ist in
Liquidation getreten.

-f Saargemünd , 13. Dez . (Telegr.) Beim Legen einer
Gasleitung fand heute eine Gasexplosion statt, durch welcheein Haus gänzlich zerstört wurde , ebenso wurden dte Nebey-
häuser stark beschädigt . Fünf Personen erlitten Verletzungen,zwei davon sind bereits gestorben .

ß Madrid . 12 . Dez. (Telegr .) Der Expreßzug Madrid —
Portugal ist in der Provinz Badajoz bei Caracollera ent --
gleist . Zwei Personen wurden getbdtet und sieben ver¬wundet . Die Maschinen und viele Wagen wurden zer¬trümmert .

KroßyerzogNches Koftyeater.
Spielplan .

Im Hoftheater Karlsruhe .
Freitag , 14 . Dez. 5 . Borst, außer Ab . (Große Preise .)3 . und letztes Gastspiel des Herrn Anton van Rooy aus Bayreuth :

„Die Walküre" in 3 Aufzüqen von Richard Wagner . —
Wotan : Anton van Roh als Gast . — Anfang 6 Uhr , Ende
halb 11 Uhr.
Mktterberuüiiler Teakalkur«»»« für Mtelr-x-logu » . vom 13 . Dez. 1900.

Wie am Vortage bedeckt hoher Druck die südliche Hälfte
Mitteleuropas , wo das Wetter heiter oder neblig ist ) Frostherrscht aber nur in Süddeutschland. Im Norden der britischen
Inseln ist eine neue Depression erschienen, welche im ganzenNordseegebiet mildes Regenwetter Hervorrust ) da sie voraus¬
sichtlich ihren Wirkungskreis binnrnwätts ausdehnen wird, so istbet uns etwas wärmeres Wetter mit Niederschlägen zu erwarten .

WMrr»«r»dr»d« ht»»»r» der Mttrm-sl. Mali« Karlanch ».
Wso .. z-uchtig-

WM tn 0. zeucht. keit tn
Proz.

Wind
761 .2 4 .4 5 .6 90 SW
759 .7 0 .2 4 .5 96
758L 1 .4 4 .9 96

bedeckt
Dezember

12 . Nachts 9-" U.
13 . Mrgs . 7« U .
13 . Mittgs . 2» U.

») Nebel.
Höchste Temperatur am 12 . Dezember : 5 .0 - niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 0.0.
Niederschlagsmenge des 12. Dezember : 0 .0 nun.
Wafferstand deS Rheins . Maxau , 13 Dez

gefallen 24 om. _ _
432 v- .

Verantwortlicher Redakteur: Filius Satz t» Karlsruhe .
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^lrr «jsrr 8 «rr» t« Mv»r vor » Iklst^ rrKokt «»» «Litt! «74«

ttofüöfkrant ,
4 Lnvpi ' liinsirsti ' usss

k^er /c« rt/ ><^Ä </ES vor « 4/ —6 t/5 »- A«ö^ »r«t .
4 .

va .QLsa § ULA .
Bür äis vielen Lsrvsiss aukrioktiZer nnä inniger

^dsilnalulle , ivelods uns deini Oakinseksiäsii unseres
innig geliebten Brüllers, Onkel, Zollagers nnä Vetters

Oberförster s . 0.
von «len Herren Oollegen, Breunllen unll Bekannten äes
nun in Oott Bubenäsn 2U Vbeil vuräen, sagen rvir
unseren aukriobtigsten unä berrliebsten Dank.

Breiburg L . , äen 12 . ve ^einber 1900 .
vis lisktrausrnl! vintsrbliebsnen .

B849

Ln llen Vorstsnll lies
Ksbslsbsrger 8tenoFrspIiönvgrsin8 liier.

Durch Ihren offenen Brief vom 4 . ds . Mts . sehen wir uns genöthigt,
Ihnen gleichfalls vor der Oeffentlichkeit unsere Antwort zukommen zu lassen .

Zunächst bemerken wir , daß wir auf die Ihrem offenen Brief zu Grunde
liegende Verdächtigung unserer Preisrichter bet unserem Bundeswrttschrctbeii
vom Juli ds . I . weiter nichts erwidern , als daß das von Ihnen gegenüber
angesehenen Männern , die öffentliche Aemter bekleiden, beliebte Verfahren mit
einem parlamentarischen Ausdruck nicht bezeichnet werden kann und sich
in den Augen jedes anständigen Menschen von selber richtet.

Die Bedingungen für den Wettbewerb, den Sie unterm 1

l . uOwig verbell

Hotzliivsllsr
LarlsrllLv , Lsiserstrssse 163.

krämürt:
tdie »A» I8S3, 8tr»88dvrz 1895, karis MV .
Albvrns Oks>ons
Silberns Svkreibgsrnilurvn
Alberne ssslrbeino
Alberne Tintenfässer
Alberne Avgelslöoks
Alberne Sriekmarkendekäller
Alberne Visites
8llbsrne pkotogrspkisrakmen
8ilderns Sekmuelcsvbslvn
8ilbsrno ölumenvasen
Alberne konbonivren
8ilberne Blaoons
8ilderne IllLbgarnitursn
8ilderns loilettegarnitursn
8ilbernv Sobirmgrikks
LHUg « , kost « ^ vslsv .

LIAS » « WsrlcstAtlo .
AitswalilseallMgeit bereitwilligst ,

Dreisangaben ermnnslbi .
Lite« 6olä uuä Silber uebme in Segen-

_ F 639

Schöner wie Eisbär sind meine

Haidschmickkndecken
in weiß , auch dunkel u silbergrau ,
ca . 65—80 ein breit, 90—125 ein lang,
das prachtvolle lange, weiche, dichte, lockige
Haar nach eigener Methode peinlich
sauber gereinigt, 3 ' /,—5 M ., ausge¬
suchte , herrlich schöne Felle (feinste
Salonteppiche) 6 M ., 4 Stück portofr .
Anwets . z . Reinigen d . Decken liegt jeder
Sendung bei, ebenf . zahlr . Anerk. hoher
Herrschaft., d . tägl . ungef. cingehen .

H « risr >, Kürschnermeister ,
Rethem a. Aller. jF143'7

k
Man kauft am besten tourenreiche

anariensänger bei Carl Ulrich ,
St . Audreasberg i . H. L Stück
7, 8, 9, 10 , 12, 15, 18 M . unter

Nachn . Preisliste frei . F 201 .4

F834 . Lörrach . Bet diesseitigem
Gericht ist eine Dekopisteustelle
sofort zu besetzen . Gehalt 600 Mark
und einige Abschriftsgebühren.

Bewerber wollen sich unter Zeugniß.
Vorlage melden .

Amtsgericht Lörrach .

Bekanntmachung.
Infolge einstweiligerEinstellung des

^ ^ November ! Liegenschaftsvollstreckungsverfahrensge-
ohue jede Einschränkung auf gleicher Grundlage angenommen haben, »» > Jakoh Wöhrle Ehefrau , Maria
formultren wir folgendermaßen: ! geb . Heinzmann in St . Geigen , ,üioet

1 . Wir nehmen die Vorgeschlagette dreigliedrige Kommisston SN, die dieser auf Samstag öen 15 . Dezember ,
Unparteilichkeit des Verfahrens zu überwachen und das Urtheil der Na chmtttags 2 Uhr , in das Rath -
Preisrichter zu kontrolliren und zu bestätigen hat . Haus zu St . Georgen festgesetzte Ver-
Dem Wettschreibe « wird Ihre , also die GabelSberger ' sche ! steigerungstermin «icht statt.
Wettschreiborduuugdes Südwestdeutsche « Gabelsberger'fche «
Steuographeuverbaudes vo« 1800 zu Grunde gelegt (§ 5),unter Zufügung der weiteren Geschwtndigkeitsabthetlungenvon 250 ,280 und 520 Silben . Fehlerbestimmung und Werthung der
Arbeiten hat « ach der streuge « Stolze -Schrey ' sche« Puukt -
methode stattzufiuden . — Nur vorzüglicheArbeite« erhalte«
erste Preise .

3. Das Wettlese « muß mit vollständig ««bekanntem kalligraphisch
und korrekt geschriebenem Stoff vorgenommen werden.

4. Theilnehmen dürfen außer den Mitgliedern der beiden bethetltgten
Vereine auch jeder Karlsruher Stenograph nach Gabelsberger
oder Stolze -Schrey unter schriftlicher Angabe, wie lange das
betr . System schon von ihm geschrieben wird und ob er Berufs¬
oder Kammersteuograph ist . F'847

Karlsruhe, den 16 . Dezember 1900,
Vs? Vorstand äss Aenogi-apksnvei'öins 81olre -8vki'k>.

Villtngen, den 12 . Dezember 1900.
Großh . Notar als Bollstreckungsbeamter.

I . Lederte .

altrenommirtes

pelrASSiö» KesolM
LLlssrslikLssv 127 ,

Telephon 274 »
empfiehlt als willkommene

« !

für Dame«,I*slL-Oai'nilin'Sir
für Mädchen und Kinder,

I* «I»,
I ' sLL - Sslikslls ,

nqjueVts,
^ vlL-Onpvs,
I ' slL - LllLirlsI

für Dame« «ud Herren,
^ SlL - k ^lLSSSLslLS ,

I ^ILSSlLtSSlrvI »,
I ' slL - ' rsppIvLs ,

speziell für
üsrrsn unll Knsbsn

slv. sie.
in hervorragend großer Answahk

zu bekannt viMgen Preisen.
AM- Eigene Werkstätte für

Neuanfertigungen , Aenderungenund
Reparaturen.

ZlMMrfteigttW .
Samstag den 15 . d. Mts .,

Bormittags 11 Uhr ,
werde ich mit Zusammenkunft bei der
Wtrthschaft „zum Bilgerbräu " dahier
(Petershause «) eine Wagenladung
Laubholzkohlen » etwa 200 Zenter,im Bollstreckuugswege gegen Baar -
zahlung öffentlich versteigern. F 845

Konstanz, den 9 . Dezember 1900.
KrSuksn , Gerichtsvollzieher.

F852 '1vüäkndüoksi',
tugenllsoln'iflsn,

kesekvnklillvi 'allli',
KlaZsiksn ,

Jllustr. Verzeichnisse gratis . Ans Wnusch AnSwahlsendnnge«.

Lrauv ^ eliv HvkbllManäluvZ (st. kMme^er),
LnolsvnLv , llarl -Friedrichstraffe 14 .

Herbstbericht für das Großherzogthum auf 1v. Dezember 1900.
Rach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirthschaftlichen Bezirksdereine für Weinbaugegenden

zusammengestelltdurch das Großh . Statistische Landesamt . Nachdruck erwünscht !

riobung : HI. öLäisede «4. ssodrusr «SOI .

kistde Lre » r - Kvlf ! - L « ttvrle
1VE« Ovninuv im Ovsammtdvtrax von 5 V VOV AK .

HWMiM r> Mk. AlM , 1VM >. s. ». ii tmr» 8 elst.
-- Preis des Looses S Mk., 11 Loose S« Mk. -

Für Porto und Ziehungsliste sind 25 Pfg . mit etnzusenden .
Versandt auch gegen Nachnahme (25 Pfg . mehr) oder Postanweisung.
Durch den Sk«ttal -z»»svkrkitll »n k ' l ' OHL Hof¬
lieferant in Karlsruhe , Katserstr . 78, die Hauptagentnr vo « Osrl
VStn , Lederhaudlung, Karlsruhe, Hebelstr. 11/15, und die mit

Plakate« bezeichuete« Berkaussstelle«. F 828 .1
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Rechberg . . . s 16 48 768
Oberes Rheinthal :

65- 67 ! 14 j Herbst abgesetzt j 4 20 80 !72- 75 24 flau 40

Wolfenwetler . . 205 54
Markgräfler Gegend :

11070 62 - 81 S0- 34jsehr gut ca . d .I - —

Wettelbrunn . . 32 30 c . 1000155—6ü!lg - 2l gut
Herbstes
wenig j - — —

Niederrtmstngen . I 126 20 2520
Kaiser st uhl :

60- 7021 - 23 gut ! 150 20 80 !70—80 _ - 30

Waltershofen . . 108 22 2376
Breis gau :

55— 60 20—21 ! flau ! wenig s.S»-r 2 216 ? 28 flau
Mietersheim . . 40 21 840 65- 70 !20- 22 kt ^ ! — —

Friesrnhetm . . 300 ca . 23
O

c . 7000
rtenau und Bühl

? 20— 2S zml . aut
er Geg

225
end k

- - -
Kappelrodeck . . — — — —. — — — 210 20 4200 95-105 SO « ero« aogep
Steinbach . . . 300 20 6000 70- 75 30- 33 flau ' -/, des

Herbstes
50

— — — —

Varnhalt . . . 194 18 3492 70- 95 40 - 42 gut — — — — — — —
* Steinbacher Bergwein (sogen . Umweger ) ist ausverkaust .

Druck und Verlag brr G. Brau n' schen Hofbuchdruckeretin Karlsruhe.
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